
Vergessene Kriterien

Hermeneutische Kriterien für dıe Weıterentwicklung
des Kolnon1a-Konzepts

VON HAUDEL

Die Stärken des Koinonia-Konzepts
Miıt der Themenstellung ‚„„Auf dem Weg ZUT Koinonila 1m Glauben, Leben

und Zeugni1s‘“ entsprach dıe Fünfifte Weltkonferenz für Glauben un Kır=
chenverfassung in Santıago de Compostela (1993) den Erfordernissen, dıe
sıch AUS der ökumenischen Dıskussion der drei Jahrzehnte seıt der etzten
Weltkonferenz (Montreal ergeben hatten. Dıe Konzentration auf den
Koinonia-Begriff bot sıch we1l das Kirchenverständnis sowohl be1l der
ekklesiologischen Selbstdefinıtion VO  — Konftessionsfamıiliıen als auch bel
bılateralen 1alogen zunehmend auf der Grundlage Von ‚„„Ko1nonia‘‘,
‚„‚COMMUN10** oder ‚‚Gemeinschaft‘“‘‘ erorter wurde. ! Darüber hinaus VeCeI-

suchte ‚„‚Glauben un: Kıirchenverfassung‘‘, angesichts der ZU Teıil dıvergle-
renden Einheitskonzepte der Vergangenheıit MTrec den Rückegriff auf den
neutestamentlichen Koinonla-Begriff en Konfessionen och einmal eine
gemeinsame Ausgangsbasıs für die c ach der siıchtbaren Eıinheıt
eröffnen. Deshalb wurde der Begriff bewußt nıcht übersetzt, da bereıts ıIn
der Übersetzung dıe Gefahr einer einseitigen Verschiebung 1eg Z/u Beginn
der Weltkonferenz bezeichnete dıe Vorsitzende der Kommıissıon, Mary
JTanner, dıe Bezugnahme auf den Koinonia-Begriff als verheißungsvollen
Weg ‚„‚Sichtbare Einheıt, Urc Koinonila NCU interpretiert, verleiht dem
Bıld der Einheıt, die WIT suchen, Leben.‘‘* Als gemeinsame Basıs
für einen ökumenischen Aufbruch eignet sıch der Koinonla-Begriff
aufgrun seliner integrativen ra dıe CI Urc seinen bıblıschen edeu-
tungshoriızont besıtzt und dıe sıch schon mehnhriac 1m ökumenischen
espräc herausgestellt hat. }

SO umschreıbt der Bericht der ektion ‚„„‚Koinonila‘“‘ als ‚‚vlieldimens10-
ale Dynamık 1m Glauben, Leben und ugn1s al derer, die den dreieinigen
ott anbeten, den apostolischen Glauben bekennen, gemeınsam van-
gelıum un sakramentalen Leben teilhaben und sıch in Kırche un Welt

Ireue Gott bemühen‘‘*. Weıl das Komon1a-Konzept alle Bereiche
der christlichen Existenz umfaßt, konnte CS die nlıegen der TEe1I aupt-
studien integrieren, dıe ‚‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘ iın den etzten
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Jahrzehnten ZUI Gememnschaft 1m Glauben A), Leben (B) un: Zeugnis (C)
durchgeführt hat ‚„‚Gemeilnsam den einen Glauben bekennen.‘“‘‘

‚„Taufe, Eucharistıe und Amt.*®‘ ‚„„‚Kıirche und Welt.‘‘> Entsprechen
beschäftigen sıch dıe vier Sektionen der Weltkonferenz mıt dem Koinonila-
Konzept (I) SOWIE mıt der Gemeinscha 1im Glauben (I1), 1im Leben
und 1m Zeugn1s (IV)

6S nıcht beı einer formalen Integration 1e zeigt dıe ıIn antıago
vollzogene Ausarbeıtung des Koinon1a-Konzepts, das sıch UuUrc seıne
biblisch-trinitarısche eranKerung In mehrfacher Weise als Fortschrıitt für
den ökumeniıschen Dıalog erwIes.

Erstens konnte die Sektion deutlicher als bısher belegen, daß dıe sSıcht-
hare Einheit der Kırche una  ingbar ZU esen christlicher Gemeinnschaft
gehört, insofern als Kolnonla den Zusammenhang VO  — Gemeinschaft als
abe und Gememinschaft als Aufgabe erkennen äßt Wie innerhalb der
lebendigen Koinonila VO  _ Gott Vater, Sohn und eılıgem Gelst dıe Einheıt
der 1e bereichert wırd und dennoch vollkommene Einheıt herrscht,
soll auch dıe iın der trinıtarıschen Kolmon1a begründete Gememnnschaft der
Christen VON entsprechender Einheit IN 1e.  a gepräagt sein.® In gleicher
Weise leıtet siıch das Handeln der Chrısten Aaus der lebendigen 1e (jottes
abh und gemeiınsamer Weltverantwortung für Gerechtigkeıit,
Frieden un! Bewahrung der Schöpfung.

UuUurc die zuletzt Erkenntnıis, dıe besonders 1ın Sektion her-
vorgehoben wurde, J]efert das Koinon1a-Konzept einen zweıten Öökumen1i-
schen Fortschriutt: Es äßt dıie Interdependenz der verschiedenen Zweıge der
ökumeniıischen ewegung transparent werden, da die Gemeinschaft 1im
Glauben untrennbar mıt der Gemeiminschaft 1m Dienst, 1m Zeugnis und ıIn
der Weltverantwortung verbunden ist ‚„„Diese Integration VO  —; und
Ekklesiologie und dieses Bestehen auf der Wechselbeziehung zwıischen
christlicher Kolnonla und der umfassenderen menschlıiıchen Gemeimnnschaft
hat die Diskussionen auf dieser Konferenz geprägt.‘‘ ' Folgerichtig VCI-

suchte INan aufzuzeigen, da sich dıe Bemühungen der Programmeın-
heiten I ınheı und Erneuerung) und 111 (Gerechtigkeıt, Frieden und
Schöpfung) des Ökumenischen Rates der Kırchen gegenseıt1g
durchdringen en Die Einheit VonNn Ekklesiologie un wırd also
auch In ezug auf die Weltverantwortung betont, weıl dıe Kolmnonila der
Christen einen Vorgeschmack auf den Heılsplan Gottes mıt der Sanzch
Schöpfung darstellt

In diesem Kontext kam eiIn dritter Vorteil des Koinonila-Konzepts ZART

Geltung, da 6S angesichts der weltweıten TODIeme un: Spaltungen nıcht
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11UI als Ziel, sondern auch als praktika  e Wegbeschreibung diıenen VC1I-

Mag, für einen Weg, auf dem unterschiedlich lokale Kırchen Kon-
ziıllarıtät bereıts ıIn en Bereichen der christlichen Exıistenz Schritt für
Schritt verwirklichen können. Auf diesem Weg ZUT siıchtbaren Einheit lassen
sıch andere Ausformungen VON Einheitsmodellen integrieren.

Vıertens VeErIMmMag das theozentrische Verständnis des Kolmon1a-Konzepts
konfessionelle Vereinnahmungen VO  am Kolnonla verhindern und Urc
den frinitariıschen Ansatz konfessionellen Engführungen entgegenzuWIr-
ken, dıe Adus der einselıtigen Betonung bestimmter Glaubensartikel resul-
tieren.

Als Ausgangspunkt für eın umfassendes ökumenisches Engagement der
Kırchen wurde das Kolmon1i1a-Konzept somıit insgesamt den Erwartungen
gerecht, die Mary Tanner Beginn der Weltkonferenz nannte, als S1e davon
sprach, daß eine ‚„Welt ın Unruhe und eine anfällige Öökumenische ewe-
gung  c& auf die glaubwürdige ‚„‚Verbindung der sichtbaren Einheit der Kırche
mıt dem Schıicksal der Welt*‘‘?* warten

Der grundsätzliche Verständiıgungsrahmen, den dıe Umschreibung des
Koinona-Begriffs absteckt, führte außerdem verschledenen Fortschrit-
ten ın Einzelfragen, WI1IeEe z. B bel der Definıtion VO  —; Apostolizıtät, die als
dynamısche omplexıtä VO  —; Glauben und Leben und als ‚„„umfassender
Prozel}3** zunächst VO  — ihrer inhaltlıchen Authentizıtät her verstanden
wurde. Dieses Wesensmerkmal unterschiıed INan VO  —_ der „geordneten We1i-
ergabe des ordinilerten Amtes‘“‘, welche als „AZeichen und Instrument‘*‘* der
Apostolizıtät qualifiziert ist Dadurch War die bısherige Engführung auf dıe
rage der apostoliıschen Sukzession überwunden und dıe Anerkennung der
Apostolıizıtät als ‚„krıtisches Konzept““ gewährleıstet ©  10N I1 och
die nähere Bestimmung olcher Konkretionen offenbarte, daß Aden VCI-

schliedenen Krıterien unterschiedliche Prioritäten‘‘ beigemessen wurden
(IL, 11) Die TODIemMe ergaben sıch sowohl AUus hermeneutischen Schwierig-
keıten mıt der 1e.  a kultureller Oonlexte als auch Aaus klassischen e_
siologischen Divergenzen.

TrobDieme heı der Konkretisierung VonNn Koimnonia

Daß dıe unterschiedlichen hermeneutischen Zugänge gerade In der Aus-
einandersetzung das Verständnıis Von Apostolizıtät hervortraten, ist VCI-

ständlıch, WCeNnNn INan dıe ökumenische Zielvorstellung betrachtet, dıe auf
der Sıebten Vollversammlung des ORK (Canberra mıiıt der Erklärung
„Dıe Einheıit der Kırche als Koinonila: abe und erufung‘‘ gegeben wurde:
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‚„„Das Ziel der uCcC ach voller Gemeiminschaft ist erreicht, WL alle
Kırchen ıIn den anderen die eine, heiliıge, katholische und apostolısche
Kırche In ihrer erkennen können.‘‘ * Metropolıit Joannıs VO  — erga-
INnOoOnN (Zizıoulas), ardına Edward Cassıdy u. betonten immer wlieder,
dal ‚„die Bemühungen dıe sichtbare Einheıt in dem einen apostO-
ischen Glauben einen der Grundzüge der ökumenischen ECWE-
gun  .6 darstellen Deshalb äßt sich dieser zentralen Themenstellung
gul beobachten, welchen Trad der Verständigung das Koilnon1a-Konzept
bereıts ermöglıcht hat und ach WIEe VOT TODlIleme bestehen.

Der schon sk1izzierte Fortschritt eınes primär inhaltlichen Verständnisses
VON Apostolizıtät beruhte auf einer zweıfachen Definition: ‚„„,Apostolıisc
meınt zunächst den authentischen, ursprünglıchen Glauben, WI1Ie DE ın der
eiligen Schrift maßgeblich bezeugt und 1im Bekenntnıis der Kırchen
mengefaßt ist und ın der Geschichte der Kırchen vielfältigen USdAruCcC
gefunden hat ‚Apostolısch‘ ist sodann eın Tadıka der Kırche, das
ihre bleibenden und authentischen erKmale beschreıibt‘“‘ (Bezeugung des
aubens, Verkündigung, Gottesdienst{eıer, Weıitergabe der Amtsverant-
wortung, Dienst iın dere ektion {1; Man gelangte aber gleichzeılt1ig

der Eıinsıicht, daß hinsıchtlich der Krıterien ZUT Bestimmung des apostO-
iıschen aubens (Schrift, altkırchliche Bekenntnisse, ITradıtionsprozelß etc.)
nıcht 1Ur Unterschiede ıIn ezug auf ihre Priorität bestanden, sondern auch
In ezug auf dıe Anerkennung ihrer Gesamtheit (1IL, 11) Hınzu kam die
Wahrnehmung der Dıvergenzen, dıe ‚, dUusS nıcht-theologischen Faktoren WI1IE
kulturellen und sozlopolıtischen Umständen entstanden sind“* (IL, 21)

In gleicher Weıise tellte sich das Krıterienproblem bel der Dıskussıion
dıe legıtime 1e kirchlicher Einheıit Als Malistab ein1gte INan siıch auf
die 1m Schriftkanon gegebene Einheit IN 1e.  a und auf dıe AaUus der Schrift
abgeleiteten ren; WIeEe s1e 1m Bekenntnis VO  —_ Nızäa-Konstantinopel
zusammengefaßt SINd: „Diesé Einheıt und diese ren nicht anzuerkennen,
bedeutet, sıch selbst außerhalb der Christenheıit stellen“‘ (IL, 185) WAar
erreichte INan damıt eine Markıierung der Girenzen kırchlicher 16  a  9
doch für dıe inha.  16 Umsetzung dieses Malstabes sah INan sıch mıt dem
Problem der dıfferierenden bıblıschen Hermeneutık bzw. der unterschled-
lıchen /ugangswelsen ZUT Schriftinterpretation (Tradıtion, Erfahrung, lıtur-
gisch-sakramentaler Kontext etc) konfrontiert. Deshalb verabschıedeten die
Delegierten als weıtere Konkretion lediglich dıe Eınsıcht, daß der Kanon dıe
Kıirchen azu herausruft, „1In iıhrer Katholizıtät wachsen, indem S1e dıe
Gesamtheit des bıblıschen Zeugnisses aufnehmen‘‘ (IL, 18)
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Ahnliche Schwierigkeiten traten be1 der drıtten zentralen ematı auf,
mıiıt der sıch dıe Sektion beschäftigte und dıe für dıe gemeınsame Wahr-
nehmung des apostolischen aubens SOWIE der legıtimen 1e unerläß-
ıch ist Das Eruleren VO  —; Strukturen gemeinsamer Entscheidungsfindung
un gemeinsamen Lehrens. Insgesamt konnte INan sich darauf verständti-
SCH, dalß sowohl Amter als auch Konzılıen und indıvıduelle Charısmen A{Üür
das Bleiben der Kırche In der ahrheıt‘‘ notwendig sınd (11, 27) och
welche Krıterien für eıne konsensfähige Zuordnung dieses ‚„„‚Mıteinander [S ]
VO  —_ personaler, kolleg1ialer und synodaler Verantwortung‘‘ (IL, 28) 1mM eiIn-
zelinen ausschlaggebend sınd, 1e€ en ‚„„Wiır erkennen gemeınsam dıe
Ansprüche Nns, die sich VO  — der und der apostolischen Tradıtion
her ergeben. ber sofern WIT versucht en erkennen, Was dıie dynamı-
sche Iradıtion einschlıeßt, sSınd WITr unterschiedlichen Verständnissen
gekommen‘‘ (11, 24) uch dıe Delegierten der Sektion {I11 klagten bel der
Auseinandersetzung das kırchliche Amt ber mangelnden Konsens in
der Krıterienfrage und forderten Studien ZUT theologischen Methodologıie
und ZUr Öökumenischen Hermeneutik ©  10N 111, 21 bıIs 24, und Empfeh-
lung

Diese Forderungen sınd In den Empfehlungen er Sektionsberichte
finden ”, da die Aaus den verschıedenen ekklesiologischen Ansätzen resul-
t1ierenden Unterschilede ın den Autorıtätskonzepten Differenzen be1l der Ver-
hältnısbestimmung VOoO  — Schrift, Tradıtion un! Kırche ZUT olge hatten. Die
dadurch gegebene Unsıicherheit bezüglıch gemeinsamer Krıterien stand in
dırektem Zusammenhang mıt den kontextue. verursachten hermeneu-
tischen Problemen, weıl siıch €1: Problemkonstellationen gegenseıt1ig
durchdringen un ZU Teıl auch edingen. zeigte sich ıIn den Gruppen
immer wieder, daß sıch Vertreter der so  en „Jungen Kırchen“‘ oft
mehr Erfahrung und Kontext orlentierten, Was sich auf die Eınschätzung
VONN Tradıtion und deren Kontinultät auswirkte. Deshalb empfahl dıe
Sektion eine Studie ZUuU Verhältnis VO  —; Evangelıum, Kultur und ırch-
lıchem Tradıtionsprozeß (Sektion LV, 38)

uberdem gelangte die In dieser Sektion angestrebte Verbindung VO  —;

Ekklesiologie und ebenfalls dort ihre Grenzen, CS Struktu-
Icnhn gemeınsamer Entscheidungsfindung und dıie gemeinsame Aus-
legung der g1ng (IV, 29 bıs 3D Damıt tellte sıch erneut dıe rage ach
einem gemeinsamen Autorıtätskonzept bzw. ach einer konsensfähigen Ver-
hältnısbestimmung VOI Schrift, Tradition und Kırche.

Vor dem aufgezeigten intergrund ist 6® bedauerlich, da dıe Delegierten
der eltkonferenz dıie bisherigen Autoritäts- un Hermeneutikstudien VoNn
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„Glauben un Kırchenverfassung ““ aum oder Sal nıcht ZUT Kenntnis
ghatten. Denn in diesen Studıen, dıe VOT un: ach der Vierten
Weltkonferenz ın Montreal (1963) durchgeführt wurden und 1978 einem
vorläufigen SC tanden, sSind heı der Verhältnisbestimmung VON

Schrift, Tradıition un Kirche SOWIE In Fragen der hıblıschen Hermeneutik,
der Aultorität un des verbindlichen Lehrens bedeutende Übereinstimmun-
gcn erzielt worden, die ZUT sung mancher TODleme beitragen könnten,
welche sıch bel der Konkretisierung des Kolmon1ia-Konzepts ergaben. er
sınd dıe Ergebnisse der Studien weder VoO  —; den Kırchen och VOoO  — ‚„„‚Glauben
und Kirchenverfassung‘“‘ selbst ANSCIMNECSSCH rezıplert worden, Was eine
Erklärung aIiur bletet, daß sowohl der TS Entwurf des Dıskussions-
papıers für Santı1ago, das sogenannte ‚„„Dublın““-Papier, als auch dıe EndfTas-
SUuNg, das sogenannte ‚„„Stuttgart‘*-Papıier, aum ezug auf dıe Ergebnisse
nehmen. WAar g1bt 6S kurze Hınweise auf eiınen Teıl dieser Studıien, dıe sıch
aber inhaltlıch wen1g auf die NLWUrIe auswirkten.!* Das gilt in gleicher
Weise für Santlago selbst, sıch der Verfasser dieses Aufsatzes In Sektion {1

einen kurzen Hınwels auf die Relevanz der angesprochenen tudien-
ergebnisse bemühte (Sektion IL, 23) und Günther Gaßmann die entSspre-
henden Studien auch ın seinem Bericht aufgezählt hatte, aber 1im 1
auf diıese Studıen nıcht überzeugend ZUT Geltung kam, Wds dem
Sektionsbericht durchaus bescheinigt werden kann: ‚„„‚Das Arbeıitsdokument

beinhaltet zusammenfassend dıe Konvergenzen und Übereinstim-
INUNSCH der Kırchen der etzten 3() TrTe seit der Weltkonferenz In
Montreal*‘ L Was Günther Gaßmann 989 der Lima-Rezeption bemän-
gelte, „„daß offenkundıg viele Stellungnahmen AB Lima-Dokument die
wichtigen Klärungen ber Schrift, TIradıtion und Tradıtionen nıcht
berücksichtigt hatten‘‘ l} ist ebenso In den Sektionsberichten und Vorträ-
SCH VO  —; Santlago beobachten ;„DIe einen nehmen alleın die Heılıge
chrıft als Rıic  SChnur für dıe Tradıtilon. Andere erachten die Schrift als
Teıl der Tradıtion, die für sS1e eıne viel umfassendere Wiırklıiıchkeit ist‘‘ !
(Zıizıoulas).

So ollten dıe Forderungen der Sektionsberichte nach Klärung der e_
siologischen un hermeneutischen Kriterien nıcht 11UT als notwendige Auf-
forderung ZUT Fortsetzung ein1ger Autorı1täts- und Hermeneutikstudien VeCI-
standen werden, WwW1e z. B der Studie ZU verbindliıchen ren der Kırche
(Se  10n IL, 31.1), sondern INan sollte S1e auch als unbewußte Selbstauffor-
derung ZUT Rezeption der bısher1igen Studienergebnisse auffassen.
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III. Die V  n Autoritäts- un Hermeneutikstudien
un das Koinonia-Konzept

In Montreal (1963) erzielte ‚„‚Glauben un: Kırchenverfassung‘‘ mıt der
dynamıiıschen Verhältnisbestimmung VOINN Schrift, Iradıtion und Kırche
einen öÖökumenıschen Durchbruch, der leider kaum wahrgenommen wurde
und sich deshalb nıcht nachhaltıg auf den ökumenischen Dıalog auswirken
konnte. In Sektion {1 erarbeıteten protestantische, anglıkanısche und ortho-
OXe Theologen mıiıt römisch-katholischen Beobachtern !®
dem ema ‚„„Schrift, Tradıtion un Traditionen‘“? eine weıtreichende
Übereinstimmung, die bisherige Polarısation ıIn der Verhältnisbestimmung
VO  — chrift und Tradıtion überwand: Die Chrıiısten en In der als ‚„„die Ira-
Adıtion‘‘ des Evangelıums bezeichneten apostolischen Tradıtion, dıe iın der
Schrift bezeugt ist und 1m eılıgen Geilst uUurc dıe Kırche übermittelt wird.
Der Schriftkanon entstand innerhalb ‚„der Tradition“‘, in der Kırche eX1-
stlert. Diese wesensmäßige Verknüpfung VO  —; „Tradıtion““ und ‚„„Iradıt10-
nen  c äßt sowohl Überlieferung als auch Verzerrung der apostoliıschen
Tradıtion Deshalb bedarf 6S eines Kriteriums für dıe Authentizıtät ‚„‚der
Tradıtion‘“. Dieses Kriterium hat die Kırche VO  — Anfang 1mM schrıftlıchen
ugn1s ‚„der Tradıtion“‘ erkannt, insofern als sS1e sıch mıt der Kanoniste-
Tung den Madßstab der Schrift band Diese wıederum verwelst als mplı-
kat und Xxpliıkat des Wortes Gottes auf dıe kırchliche Tradıtion, dıe In dem
Relationsgefüge VO  —; Schrift und Kırche dıe Kontinuintät des eilıgen Geistes
bezeugt un als eInNZ1g ANSCINCSSCHCI Auslegungskontex: der Schrift
funglert.

Es gelang also, dıe theologischen Schwerpunkte er großen konfess10-
nellen Strömungen zusammenzubınden, indem neben der Autoriıtät ırch-
lıcher Tradıtion (römisch-Kkatholisch) un: der Kontinultät des kırchlıchen
ITradıtionsprozesses (orthodox, anglikanisch auch die tradıtionskritische
Funktion der Schriftautorität (protestantisch) ZUT Sprache kam Man 1e
dadurch nıcht be1l der Aufzählung der verschiedenen Autoritätskriterien
stehen, WIe 65 In Santıago oft der Fall WAaäl, sondern INan konnte sıch auf
dıe konsensfähige Interdependenz der Krıterien einigen. Auf dıe ın Santıago
gestellte rage ach der Priorität der ekklesiologischen Krıterien und der
Anerkennung ihrer Gesamtheıit e  10N I1) hätte INan also In den rgebnI1s-
SCI1 VO  —; Montreal Antworten bekommen können. “

Daß jedoch auch die Fortschritte VO  —; Montreal och viele konkrete
Fragen en hıeßen, belegt dıe Durchführung VoN Folgestudien ZUT hiblischen
Hermeneutik SOWIE ZUT hermeneutischen Relevanz der Patrıstik und der alt-
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kırchlichen Konzilien.“ Angesichts der mahgebenden der Schrift
stand INan VOI der rage ach gemeinsamen Auslegungsprinzipien.
ugleıc hoffte INal, in der altkırchlichen Tradıtion eine gemeinsame Basıs
für dıe sung der och ausstehenden hermeneutischen un ekklesiolo-
gischen TODIeme besitzen. Auf der Kommissionssitzung In Briıstol
(1967) tellte INnan der interessanten Einzelergebnisse fest, dal3 geme1n-
SaIillc Auslegungsprinzıpilen ebenso WI1e die Einschätzung der Vätertexte und
dıe Fixierung der Autorıtät der Konzılıen untrennbar mıt dem Problem
‚„Schrift un TIradıtion““ verbunden bleiben un deshalb weıterhın ach
einer differenzierten Auseinandersetzung mıt der ekklesiologischen AutorI1-
tat der chrıft verlangen. Dıie Dringlichkeıit olcher Klärungen offenbarte
auch dıe Verhältnisbestimmung VOoN Kırche und Welt, die der OÖORK In der
allgemeınen Autoritätskrise A eıt der Vierten Vollversammlung des OÖORK
ıIn Uppsala (1968) anstrebte.

So 1eß ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ eine Studie zZUFr Autorität der
Schrift und eıne konkrete altkırchliche Studıe ZU Konzıl VonNn Chalcedon
folgen. Da die römisch-katholische Kırche 968 itglie: der Kommıissıon
wurde, fanden diese Studien erstmals offizieller Beteiligung römisch-
katholische Theologen Die auf der Kommissionssitzung In Löwen
(1971) präsentierten Studienergebnisse “ erbrachten weiıitere ökumenische
Fortschritte, die angesichts der Polarısıerungen zwıschen westlicher un:
Ööstlıcher Theologie und des Streıts das Verhältnis VO  — Kırche und Welt
hılfreich Man hatte sich nämlıch ın der Schriftstudie „„Die Autorität
der Bıbel‘“‘ auf eın dıfferenzlertes Autorıtätskonzept geeminlgt, ıIn dem sowohl
der gesamtkirchliche Tradıtionsprozeß als auch eın praktikables Kriıteriıum
für kırchliches Tren un: Handeln vAR8 Jragen kamen: Im Rückgriff auf
den ın Montreal beschrıebenen Tradıtionsprozeß berücksichtigte I1Nan dıe
pneumatologische Kontinulität des Interpretationsprozesses, der ıIn der
Schrift beginnt und bIs ın dıe Gegenwart reicht. €]1 bewahrte INan die
nterscheidung zwischen apostolischem Zeug2nIis un nachapostolischer
Zeıl, insofern als siıch dıe Schrift In ihrer zeıtlıchen und sachlıchen ähe ZUT

Offenbarung als Inspirierte Grundlage der Kırche auswelst. Die VO  —; der
Schrift selbst gesetzten Tradıtiıonen dıenen als ANSCINCSSCHECI hermeneutI1-
scher Auslegungskontext, In dem ıIn der Kontinultät des eılıgen Gelstes
prüfen ist, welche Auslegungsmethoden sinnvoll Sind. Uurc dıe Aufstel-
lJung der Krıiıterien für die Einheıit In der bıblıschen 1e konnte INan die
Autorität des Kanons konkretisieren und anwendbare Interpretationskrite-
rıen definieren.
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Die altkırchliche Studıe ‚„„Das Konzıl Von Chalcedon un SCeINe edenu-
[ung für dıe öÖökumenische ewegung‘“‘ 1eß eutlc werden, daß dıe Konzit-
harıtät eine en Kırchen wesensgemäße Grundstruktur bletet, dıe der
bıblıschen FEinheit In 1e entspricht. Wıe dıe Studıe ZUL Schriftautorität
beinhaltet sS1e Kriterien für dıie Näherbestimmung des Verhältnıisses VO  —

Konzıiıharıtät und Koinonia. €e1 Studien lefern Grundlagen für eine
weıtere Präzisierung des Koinon1ia-Konzepts. Z7u NeENNEN waren iın diesem
Zusammenhang dıe ın Santıago aufgetretenen TODIeme mıt der bıbliıschen
Hermeneutik und den unterschiedlichen Zugangswelsen ZU!T Schrift, die bel
der Erulerung der legiıtimen 1e In der Einheit und beli der Verhältnis-
bestimmung VO  —; Kırche und Welt DZW. VOIN Ekklesiologie und bestan-
den

Da dıe in Löwen vorgelegte Schriftstudie och keine zufriedenstellende
Lösung für dıe elatıon zwıschen ‚„„‚Sachmitte‘‘ un ‚„Beziehungsmitten‘“‘
des anons gefunden hatte, wurde eine Studie ZUFNM Verhältnis zwischen
em un Neuem Testament ıIn die Wege geleıtet. Gleichzeıitig hatte dıe alt-
kirchliche Studie azu geführt, daß INan die Studie „Wie die Kirche
heute verbindlich inıtllerte, weil dıe Adus der Konzililarıtät erwachsende
Gemeinsamkeıit 1mM Leben und 1m Zeugn1s Strukturen gemeinsamer Ent-
scheidungsfindung braucht uch diese Studien, die auf der Kommissions-
sıtzung ıIn Bangalore (1978) vorlagen, ührten beachtlichen Ergebnissen 23

Uurc die präzise Definıition des integralen Verhältnisses zwischen em
un Neuem Testament äaßt sıch dıe komplementäre Einheit des Schrift-
kanons auch für die Gestaltung konzıllarer Gemeinscha als MaxßNstab VCI-

wenden. ugleıc wırd eutlich, WI1IeE das Ite Testament als spezifischer
heilsgeschichtlicher Hıntergrund des Neuen JTestaments dieses VOTI idealıst1-
scher der anderwärtig fremdbestimmter Auslegung bewahren kann,
während das Neue Testament als konstitutiver Horızont des en Jesta-

VOI rein gesellschaftspolitischer bzw. diesseitsbezogener alttestament-
lıcher-Exegese schützen vermag. Daraus ergeben sıch Krıterien für das
Verhältnis VO  —; Kırche und Welt SOWIE für den interrelıg1ösen Dıalog, dıie für
eiıne weıtere Ausarbeılitung des Koinon1la-Konzepts notwendig sınd und ach
denen In Santlago oft gesucht wurde.

iıne konsensfähige Verhältnisbestimmung VONN Kırche un: Welt bedarf
als Voraussetzung für gemeinsames Zeugni1s und gemeinsamen Dıenst kon-
kreter Strukturen gemeinsamer Entscheidungsfindung, mıt welchen INan
sich in Santıago auch beschäftigte. Solche Strukturen sind ferner für die
uCcC ach der gemeinsamen apostolischen Glaubensgrundlage und für
eiıne an  NC Rezeption ökumenischer Fortschritte unerläßlich Miıt
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den Ergebnissen VO  ; Bangalore leg eın hoffnungsvoller nsatz VO  - Die
Basıselemente verbindlichen Lehrens beruhen auf der Interdependenz ZWI1-
schen Schrift, Bekenntnis, altkırchlicher Iradıtion und gesamtkırchlichem
Tradıtionsprozeß. Als Zeugn1s des /Zusammenhangs zwıschen gegebener
und reziplerter anrneı determiniert der Schriftkanon das Relationsgefüge
dıeser Basıselemente, dıe aber ın ihrer Gesamtheit konstitutiv bleiben, da
an  NC hermeneutische Z/Zugänge ZUT Schrift 1UT In ihrem Gesamtkon-
fextTi finden SInd.

Diese dynamischen Autoritäts- un Auslegungskonzepte, die ‚„‚Glauben
und Kırchenverfassung‘‘ bıs 1978 erzielte*, könnten eine entscheidende
Hılfestellung für die Weıterentwicklung des ebenfalls dynamisch und rela-
t1onal gepräagten Koinonla-Konzepts darstellen, WEeNN die Ergebnisse dieser
Studıen ndlıich ANSCINCSSCH rezıplert würden. Das gilt auch für das AaNSC-
strebte Ziel einer Öökumenisch-interkulturellen Hermeneutik, dıe auf VCI-

schiıedenste Weise In Wechselwirkung mıt dem Autoritäts- und Krıterien-
problem steht

SO ist 65 erfreulıch, daß ıIn Santıago die Fortführung der Studıie ZU VCI-

bindlıchen Tren der Kırche gefordert wurde. iıne solche Wiederauf-
nahme der Autoritäts- unHermeneultikstudien ware aber auch hinsıchtlich
der In Bangalore empIohlenen Studıe ZUT weıteren Präzisierung der Schrift-
autorıtät bzw. des Verhältnisses VON Schrift un: Tradition sinnvoll. Deshalb
bleibt ho{ffen, daß ‚„„‚Glauben un:! Kırchenverfassung‘‘ bel der
Hauptstudie ‚„„Die Kırche als Koinonia Eine öÖökumenische Studie“‘ un:
bel den weıteren Eıinzelstudien diese Forderungen un Empfehlungen be-
rücksichtigt.

Ebenso wichtig ist 6S jedoch, daß INan dıe schon längst erzielten Orf-
schriıtte erst einmal 1m einzelnen ZUI Kenntnis nımmt, damıt s1e auf dem
Weg 231 Koinonia 1mM Glauben, Leben und Zeugni1s fruchtbar werden und
dıe konkrete Weıterentwıicklung des Koilnon1i1a-Konzepts erleichtern.

Dıieser Rezeptionsbedar; besteht aber nıcht NUur für dıe Kommissionsmit-
glıeder, sondern für alle Kirchen, dıe be1l ihren bılateralen 1alogen In gle1-
cher Weise Von den Ergebnissen der Autoriıtäts- und Hermeneutikstudien
profitieren können. Wenn dıe Rezeption dieser Studıien nıcht erfolgt, wird
INan erneut dıe Erfahrung machen, die Jan Lochman auf der Kommıis-
s1onssitzung In udapest (1989) bezügliıch der erzielten Fortschritte Zu

USdaTrTuC brachte „„EsS WarTr frustrierend, sıch wıederum klar machen,
WI1eE oft WIT diese VETSCSSCH der tun, als müßten WIT wieder Von

anfangen manchmal mühsam ‚entdeckend‘, Was WIT bereıts entdeckt
hatten 66
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NM  GEN

Als Beispiel können dıe ekklesiologischen Definiıtionen des Lutherischen Weltbundes und
des Dıalogs zwıischen der anglıkanıschen und römisch-katholischen Kırche (ARCIC und

I1) genannt werden. 1€. urıtıba 1990 Offizieller Bericht der Vollver-
ammlung des Lutherischen Weltbundes. Botschaft der Vollversammlung Abschnıiıtt
‚„„Leben und Gemeininschaf .. In: ‚W B-Report, NT. Gen{f/Stuttgart 1990, 129 E:

Okumente wachsender Übereinstimmung, Bd. I und 1, hg Von eyer u
Paderborn/Frankfurt (M.) 1983 und 1992 (ARCIC I) 133 {f; Il IL,

353 {f.) Weıtere un! ZU e1l ausführlichere Beispiele für dıe explızıte und implızıte
ezugnahme auf den Koinonla-Begriff fiinden sıch bel aC. Koinonia. Einige
Beobachtungen einem ökumenischen Schlüsselbegriff, In: MAdKI (1993), /3—T17;

Wendebourg, Sichtbare Einheıt der Kırche als Koinoniua. Zum Sektionsbericht I’ In
43 (1994), 136

antlago de Compostela 1993 Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung.
erichte, eferate, Okumente, hg VO'  — Gaßmann und Heller !l ÖR 6/), rank-
furt (M.) 1994, A Dieser eutsche Beric:  an Von der Weltkonferenz wiıird VO  ' folgen-
den Anmerkungen als ‚„„Berichtband“‘ bezeichnet.
Vgl das auf der Vorbereiıtungskonsultation In Stuttgart erstellte Diskussionspapier ZUT
Weltkonferenz: Auf dem Weg ZUT Koilnon1a 1m Glauben, Leben und Zeugnis. FEın Diskus-
s1onspapler M Glauben und Kırchenverfassung Okumen 161), enf 1993, (Im fol-
genden wird CS als ‚„Stulttgzar:  R:  S  .Papıer bezeichnet. Zum hıblıschen Bedeutungshorizont
VO  —; Koilnonila mıiıt seinen vertikalen und hor1izon!  en spekten VO:  —; Keumann, Kolnonla
ın der Eın Überblick, 1n Beric:  an 3'7—69
Berıic:  anı 218
Gemelnsam den einen Glauben bekennen. Eine ökumenische Auslegung des apostolıschen
aubens, w1e 1m Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinopel bekannt wird.
Studiendokument der Kommissıion für Glauben un! Kirchenverfassung, Frankfurt M.)/
Paderborn aufe, Eucharistie un! Amt Konvergenzerklärungen der Kommissiıon
für Glauben und Kırchenverfassung des Ökumenischen ates der Kırchen, Frankfurt
(M.)/Paderborn 11987 Kırche und Welt. Die Einheit der Kıirche und dıe Erneuerung
der menschlichen Gemeininscha: Studiendokument der Kommissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung, Frankfurt (M.) 1991
Auf dıe Gefahr trıtheistischer Tendenzen, die In einer undifferenzierten Parallelisierung
zwıischen göttlıcher und menschlıcher Koinonila J1egl, hat Wendebourg hingewlesen,
indem s1e orderte, ‚„die Einheıt VO  —; Einheit und Verschiedenheıit, dıe in der cCommunıicatıo
VON Göttlichem und Menschliıchem 1n der Person Jesu Chrıstı besteht‘‘, deutlicher heraus-
zuarbeıten Wendebourg: Sichtbare Einheıit der Kıirche als Koilnonla, in: 43 (1994),

139 Zu den Ergebnissen der Sektion vgl Beric  an 22 {t.
Beric  an 246 10N
Vgl outepen, Wachsende Gemeinscha abwartende Kırchen 1n 43 1994),

Vgl ferner S5auca, antıago de Compostela FEın wichtiger Schritt auf dem Weg
umfassender christlicher Kolmonla, in: 43 (1994), 27

Beric  an  .
Das Zusammenspiel heider Faktoren konnte der Verfasser In der interkulturell und inter-
konfessionell besetzten eıtsgruppe der Sektion I1 beobachten, dıe siıch mıit 99-  postoli-
ıtät‘“‘ und ‚„„‚S5trukturen verbindliıchen Lehrens‘‘ beschäftigte.
Im Zeichen des Heıilıgen Geilstes Bericht AQus Canberra 1991, hg VON Müller-Römheld,
Frankfurt (M.) 1991, 1/4
Beric  an 149 Vgl ebd., 104 und 204

13 Vgl Berichtband, 2255 229, 235 2 254
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Vgl Auf dem Weg ZUr Komonila 1m Glauben, 1Leben und Zeugnis. Entwurtf eines Arbeıts-
papılers n, Irland, DI1. 1992 Il FO/92:10, unı Vgl ferner ‚S5tutt-

15
a  *-Papıer,

Sauca, antıago de Compostela, In 43 1994),
16 Glauben und Kırchenverfassung Sıtzung der Kommission In udapest 1989

erıichte, eden, Okumente, hg VO:  — Galsmann !l ÖR 61), Frankfurt (M.) 1990,
37 Vgl Die Diskussion ber aufe, Eucharistie und Amt 2—1 Tank-

furt (M.)/Paderborn 1990, 103, die Notwendigkeıt einer weılteren Reflexion ber das
Verhältnis VOIN Schrift und Tradition für dıe VO'  —_ ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘
geplante Ekklesiologiestudie Tkannt wird.

1/ Berichtband, 102 Vgl In ezug auf die Sektionsarbeiıt un! die vorbereıtenden Dıis-
kussıionspapılere Anm

18 Zum Einfluß, den römisch-katholische Theologen wıe Yves Oongar bereıts auf die
Vorbereitung der Weltkonfiferenz und das entsprechende Studienmater1a| hatten, vgl Mat-
1Aas Haudel, Die und dıe Einheıit der Kırchen Eıne Untersuchung der Studien VoO  -

‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ !l Kırche und Konfession, 34), Göttingen 1993,
704 ft. ort wird nachgewilesen, welche grundlegende Bedeutung die im und
Jahrhundert erfolgte Besinnung auf dıe für die Entstehung der ökumeniıschen

ewegung a  © anschließend VOI dem Hıntergrund der dogmatischen Entwicklung
des Verhältnisses VON Schrift un! 'adıt1on ın Protestantismus, römischem Katholizısmus,
Orthodoxıie und Anglıkanısmus aufzeigen können, Ww1e dem Ökumenischen
Durchbruch In Montreal kam und Was die sich anschließenden Autorıtäts- und Hermeneu-
tikstudien erbrachten Schließlich wird och dargestellt, welche Relevanz diese bıs 1978
durchgeführten Studien für dıe VOT der Fünften Weltkonferenz erfolgten Hauptstudien VO  —

‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘“‘ SOWI1E Tfür die zeıtgenÖssische ökumenische Diskussion
hatten bzw. en und ‚WaTl 1m 1C auf die Ekklesiologıe, das Verhältnis VO  — Kırche
und Welt und dıe ökumenische Hermeneutık Weıl dıe Entwicklung der Autorı1täts- und
Hermeneutikstudien und dıe Einzelergebnisse SOWIE sämtlıche Quellenangaben in diesem
and finden sınd, genügt CS, 1im folgenden urz einıge der WIC:  1gsten Ergebnisse
skizzieren, die für die usarbeıtung des Koinonla-Konzepts VO  a} Belang SInd.

19 Siehe Ontirea| 1963 Bericht der vierten Weltkonferenz für Glauben und Kıirchenverfas-
SUuNg. enf 1963, AT
‚,WO der Zusammenhang zwischen bıbilıscher Botschaft, ihrer Bewahrung iın der 1IrcN-
lıchen Tradıtion und ihrer Bezeugung 1m Bekenntnis als sachnlıc. notwendiger dynamıiıscher
Prozel} iın der Geschichte der Kırche rTkannt wird, ält sich möglicherweise die eu über-
winden, das Bekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinope| uch als eıl der eigenen kirchliıchen
Tradıtiıon erkennen und anzunehmen, wı1ıe dıe Weltkonfierenz in antıago empfiehlt

Biıenert, Den einen Glauben ZU!T hre Gottes bekennen. Die Sektion 11 in antıago,
In: 43 (1994), 39.) Vgl ebd.;; Z Bıenert entsprechende eilzıte beıl der each-
tung dieses Zusammenhangs uch ın den vorbereitenden Diskussionspapieren beobachtet.
Die geNAUCH Studienthemen lauten: „Die Bedeutung des hermeneutischen roblems für
die Ökumenische ewegung Patristische Studien In Öökumenischer Sicht“‘; ‚„Die edeu-
[ung des konzilıaren Or2ang2s der en iırche für die Ökumenische ewegung  s 1e€
Bristol 1967 Studienergebnisse der Kommissiıon für Glauben un! Kirchenverfassung
Il ÖR 7/8), Stuttgart 1967, 46—82
1e. Löwen 9/1 Studienberichte un:! okumente, hg VO:  ! Raıser Il ÖR 18/19),
Stuttgart 1971, 5—33) Vgl uch die interessante Studıie ‚„Katholizität Un Apostolizi-
d dıe auf A HNFreLUuNg der (GGemeiInsamen Arbeitsgruppe des OÖORK un! der römisch-katho-
ischen Kırche erste wurde (ebd., 136—161).
Zum Studiendokument ber das verbindliche ren sıehe: Verbindliches ren der Kır-
che heute, hg VO Deutschen OÖOkumenischen Studienausschuß !l ÖR 33), Frankfurt (M.)
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1978, 208922 / Vgl dıe Thesen VO  — outepen, Kolnonla und Konsensus. Auf
dem Weg ZUT Gemeinschaft in einem Glauben, 1n Bangalore 1978 Sıtzung der Kommis-
S10N für Glauben und Kırchenverfassung. erichte, eden, okumente, hg. VonNn Mül-
ler-Fahrenholz !l ÖR 35), Frankfurt 1979, O2 Die Studie zZum Verhält-
NILS zwischen em un Neuem Testament 1eg 1U in englıscher Sprache VO  Z 1e The

Its Authorıity an Interpretation In the Ecumenical Movement, hg. VO  — Flesse-
[1Nan-Vanl Leer !l ar and er 'aper 99), enf 1980, 58—76 („„T’he Significance of
the Old lestament ın its elatıon the New*““‘).
Vgl Insgesamt den Studien un iIhren Ergebnissen Haudel, Die und dıe Einheıt
der Kırchen Eine Untersuchung der Studien VO  —; ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘

25
Il Kırche und Konf{ession, 34), Göttingen 1993, 204 f sıehe Anm
Gilauben und Kırchenverfassung 1985—89, hg VO  — Gaßmann !l ÖR 61), Tank-
furt (M.) 1990, 16 /

ühsame CNrıtte auf dem Weg einem
‚„„‚Runden 1SC der Kırchen und Religionen“‘

In Ex-Jugoslawıen und in den europälischen Ländern

VON HERMANN

Die vielzitierte ende, dıe nıcht lediglich eın deutsches, sondern vielmehr
eın europälisches und darüber hınaus eın weltgeschichtliches Ere1ign1s erster
Größenordnung darstellt, hat zahlreiche ungelöste ethnısche und natıonale
TODIeme wlieder AUus der Versenkung auf die Welthbühne heraufgeholt, Pro-
eme, die sehr häufig HNC konfessionelle un religiöse Differenzen VCI-

chärtft werden und dies bekanntlıc In eiıner außerst dramatıiıschen, Ja
tragıschen Weise.

Zu den Zweıdeutigkeıten der VC.  Cn Unterdrückungsgeschichte
gehört, dal3 heute neben den demokratisch-freiheitlichen Kräften auch sol-
che Faktoren 1mM Westen WI1IeEe 1im ÖOsten wıieder freigesetzt werden, die W1e
iINan meınte längst der Vergangenheıt angehörten und in einer pOst-tota-
ıtären Gesellschaft bzw. ın einer ber 40Jährıgen Demokratıe überhaupt
keinen atz mehr hätten. Hıerzu gehört, In unheıliger und ungelstiger
Allıanz mıt den natiıonalıstisch-chauvinistischen Kräften, mıt den eut-
schen Shirinowskıis und mıt den russischen Schönhubers, VOT em dıe kon-
fessionelle un religiöse Intoleranz, eine Intoleranz, die besonders profes-
1onell VO  —; „neugläubigen‘“‘‘ Alt-Funktionären des ehemalıgen Ostblocks als
Herrschaftsinstrument benutzt wırd.
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